
D er Prof.-D p.-T ratz-W eg
E rster N atu rleh rp fad  Salzburgs durch die Glasenbachklam m  (siehe das Bild auf der 
le tzten  Umschlagseite)
Von Hannes M a r i n g e r ,  G eschäftsführer der Landesgruppe Salzburg des ÖNB

Die M ozartstadt genießt ob ih rer Schön
heit und ihres reichen ku ltu re llen  Lebens 
W eltruf. Die S tadtberge Mönchsberg, 
Festungsberg und K apuzinerberg bilden 
für die jährlichen Festspiele eine n a tü r
liche Kulisse, die ihresgleichen sucht. Den 
größeren Rahm en dazu stellen die Rand- 
berge des Salzburger Beckens dar, die sich 
als Ausflugsberge bei den Salzburgern und 
den Gästen größter B eliebtheit erfreuen. 
Im Osten und Südosten der S tad t liegt die 
O sterhorngruppe, die im W esten m it dem 
bekannten Gaisberg ihren  Abschluß findet. 
Die A usläufer des Gaisberges erstrecken 
sich nach Süden, wo sie mit der Glasen
bachklam m  jäh  enden.

D er Besucher der Klamm fährt, von 
Salzburg kommend, nach Süden und liest 
wenige hundert M eter nach der S tad t
grenze das Ortsschild „G lasenbach“ . Von 
hier aus gibt es zwei Wege zum Eingang 
der Klamm. D er Fußgänger üb erq u ert am 
O rtsende die Brücke über den Klausbach 
und biegt unm ittelbar dah in ter nach links 
ab und w andert am U fer bachaufw ärts der 
Klamm zu. Den m otorisierten  Besucher 
fü h rt etwa 200 M eter südlich von Glasen
bach eine S traße zum Gasthof Lohhäusl 
am Eingang der Klamm.

Da die Glasenbachklam m  ein vielbegan
genes Erholungsgebiet ist und zahlreiche 
geologische B esonderheiten und viele bo
tanische und zoologische Seltenheiten 
birgt, wählte sie die Landesgruppe des 
Ö sterreichischen N aturschutzbundes zur 
Anlage des ersten N aturlehrpfades des 
Landes. Ziel eines Lehrpfades ist es, dem 
Besucher einer reizvollen Landschaft auch 
N aturkenntnisse zu verm itteln  und die Be
ziehung zwischen Mensch und N atur zu 
vertiefen. In vielen Ländern  Europas 
existieren bereits N aturlehrpfade, die vor 
allem auch dem frem den Gast eine E in
führung in die N atur seines U rlaubs
gebietes verm itteln  und so dem Interesse

w eiter Kreise der U rlauber entgegen- 
kommen.

D er Bogen der A ufgaben des ö s te rre i
chischen N aturschutzbundes ist sehr weit 
gespannt. E r reich t von der G rundlagen
forschung durch das In s titu t fü r N atu r
schutz, das der N aturschutzbund u n te r
hält, über die E rstellung von Fachgutach
ten, der D urchführung landschaftspflege
rischer M aßnahmen bis zur A ufklärungs
tä tigkeit. Besonders le tz te rer w ird größ
tes Augenm erk gewidmet, um den G edan
ken des N aturschutzes jene V erbreitung 
zu erw irken, die fü r die G esundheit der 
Bevölkerung und die ungestörte E n t
wicklung der W irtschaft nötig ist. In die
sem Bestreben wissen wir uns einig mit 
dem G ründer und D irek to r des Hauses 
der N atur, H errn  P rof. Dr. E duard  Paul 
T ratz, dem jetzigen P räsiden ten  des Ö ster
reichischen N aturschutzbundes. Ja , sicher 
stam m t die Überzeugung, dem N atu r
schutzgedanken auch auf diese Weise 
dienen zu müssen, le tztlich  von der Be
einflussung durch seine Idee, die auch das 
Museum zur G rundlage hat.

So ist es auch verständlich, daß die Lan
desgruppe den Beschluß gefaßt hat, den 
ersten  N atu rleh rp fad  „Prof.-D r.-Tratz- 
Weg“ zu benennen.

Um die E rrich tung  und G estaltung des 
Lehrpfades haben sich vor allem Professor 
Dr. E berhard  Stüber, P rof. Dr. A nton Held 
und OR Dr. K urt Conrad verdient ge
macht. (Letzterer h a tte  seinerzeit die A n
lage dieses N aturlehrpfades angeregt und 
aus Landesm itteln k räftig  un te rstü tz t. Die 
Red.) Am 25. Septem ber 1965 w urde in 
Anwesenheit von Landeshauptm ann D ok
tor Lechner, Landesrat Leitner, B ürger
m eister Dir. Ing. Pollak, dem V ertre te r 
der Salzburger N aturschutzbehörde, O ber
ra t Dr. K urt Conrad, und vor allem von 
Prof. T ratz und vielen F reunden der L ehr
pfad eröffnet. Auf 19 geschmackvoll ge-
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schnitz ten  E ichenta fe ln ,  ilie mit K u p fe r 
d ächern  ahgedeck t sind, w ird  de r  W ä n 
de re r  in die Geheimnisse und  G ese tzm äß ig 
ke i ten  der  N a tu r  der  G lasenbachklam m  
eilige füh r t .

Die Klamm erstreck t sich vom Eingang 
über 2 km nach Osten. Der sie durchflie
ßende Klausbach weist auf dieser S trecke 
ein Gefälle von ca. 150 m auf. „Die 
Schlucht des Klausbaches geht auf ein vor
eiszeitliches Tal zurück. In den Eiszeiten 
w urde es von G letscherarm en benutzt, die 
hier M oränen ablagerten, w ährend in den 
Zwischeneiszeiten W ildbäche Schotter ab
setzten. D urch Zerschneidung der eiszeit
lichen und zwischeneiszeitlichen Bildungen 
und ihres U ntergrundes entstand die 
Schlucht.“

Im un teren  Teil der Klam m ist ein schö
nes Profil aus Gosaukonglom erat zu sehen, 
das in der O berkreide (Kreidezeit vor 135 
bis 70 Millionen Jahren) gebildet worden 
ist. Die eingelagerten großen Geröllsteine 
stammen aus dem Ju ra  (vor 180 bis 135 
Millionen Jahren). Im oberen Teil der 
Klamm ist eine kleine W and auffallend, 
die aus Nagelfluh besteh t und aus „zwi
scheneiszeitlichem K onglom erat aus kalk 
alpinen und kristallinen Gerollen zusam
m engesetzt ist“ .

Der oberste Teil der Klamm ist ein k le i
ner Kessel aus Jungm oränen der letzten 
Eiszeit (vor 70.000 bis 100.000 Jahren). 
H ierher hat der G letscher auch einen gro
ßen Findlingsblock aus T riaskalk  (Trias 
vor 210 bis 180 Millionen Jahren) tran s
portie rt.

Der Lehrpfad zeigt auch die Stelle, wo 
vor etwa 70 Jahren  der berühm te Salz
burger Geologe E berhard  Fugger Zähne 
und W irbel einer Fischechse (Ichthyo
saurus) gefunden hat. D ieser dem W asser
leben angepaßte räuberische Saurier lebte 
vor etwa 180 Millionen Jah ren  und ist 
heute alle anderen Saurier ausge
storben.

D er W anderer findet neben verschie
denen E rklärungen geologischer Vorgänge 
und G esteinsbildungen auch E rläu terungen  
botanischer und zoologischer A rt. Tafel 17

belehrt den Leser, daß die G rauerle dank 
ih rer W urzelsymbiose auch nährstoffarm e 
Rohstoffböden (Schuttström e, Kiesböden) 
zu besiedeln vermag und auf diese Weise 
den Boden fü r andere H olzarten vorberei
tet.

In der Klamm b rü te t auch vereinzelt die 
W asseramsel, die sonst vorwiegend Ge
birgsbäche besiedelt und die auch gegen 
starke Ström ung tauchen kann. Bem er
kensw ert ist auch, daß die bis in 1800 m 
Höhe vorkom m ende Alpenspitzm aus hier 
in einer Höhe von 450 m festgestellt wurde, 
was als niedrigster F undort des Landes an- 
zusehen ist.

Daß die Glasenbachklam m  als W ander
gebiet so beliebt geworden ist, verdankt 
sie nicht zuletzt dem schönen Klammweg, 
den zahlreichen W anderm öglichkeiten am 
oberen Ende der Schlucht und den beiden 
G aststätten  am Beginn und nahe dem Aus
gang der Klamm. Da der Weg nur geringe 
Steigung aufweist, ist er auch für ältere 
Leute ohne sonderliche Mühe begehbar. 
M ehrere Rastbänke des V erkehrsvereines 
Eisbethen laden zum Verweilen ein, und 
drei M arterl m ahnen zur E inkehr. Das 
m untere P lätschern  und Rauschen der 
vielen Seitengräben bildet für einen en t
spannenden Spaziergang die beste m usika
lische U nterm alung.

Der Weg wurde viele Jahre  hindurch für 
die Holzbringung vom Schwarzenberg ver
wendet. E r liegt auf der Südseite der 
Klamm und gehört Baron M ayr-M elnhol. 
Seit einem Jahrzehn t existiert eine ne.ie 
H olzstraße, so daß hier nur noch das Holz 
der Klam mhänge befö rdert werden muß.

Im Sommer 1968 ereignete sich in der 
M itte der Klamm ein Bergsturz und machte 
sie unbegehbar. Einige tausend K ubikm eter 
Fels stü rzten  auf den Weg und in das 
Bachbett. Noch in diesem Sommer sollen 
die Felsen vom B undesheer gesprengt w er
den. Es ist zu hoffen, daß Besitzer, W ild
bachverbauung, Gemeinde und alle ande
ren an der Klamm in teressierten  Stellen 
w ieder eine Begehung ermöglichen.

Verwendete Literatur: „Salzburger Natur
führer“ von E. Stüber. „Aus Salzburgs ältester 
Vergangenheit“ von R. Vogeltanz.
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